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Der Führer ruft zum Neichsparteitag!
Erfolg der ArdeilrschWver Aufmarsch

eines VEeo
Vom Laottmtsleiter 6. vrevlir

Eine Fanfare geht durch das Land: Der
Führer ruft zum Neichspartei¬
tag . Hunderttausende sind seit Wochen, seit
Monaten in Gedanken an diesen Ruf aus¬
gerichtet Md rüsten in diesen Tagen zum
Erlebnis der Nürnberger Zeit.

Kaum ein Beispiel gibt es in der Ge¬
schichte, das diesem Glanz der Reichstage der
KSDAP. in Nürnberg gleicht. Vielleicht kann
man auf die Reichstage der deutschen Kaiser
Hinweisen, wo die Pracht des alten Reiches
heb entfaltete, wo die weltlichen und amt¬
lichen Fürsten mit ihrem prunkenden Gefolge
kamen und die lärmenden Heerbanne sich
vor den alten Reichsstädten lagerten. Nürn¬
berg, Augsburg und Frankfurt , die bevor¬
zugten Städte der Reichstage, mögen solche
Erinnerungen haben. Und doch war es da¬
mals anders ! Der Glanz war äußerlich, die
mächtigen Herren, die znsammenkamen,
waren nicht immer als Freunde, oft als
Feinde da. Es fehlte diesen buntbewegten
Festen jene wirkliche Kraft, jene Einheit, die
die Macht nach außen hin fest und stark ge¬
fügt hätte.

Die Reichsparteitage der NSDAP , sind
aber gerade in dieser Hinsicht einzigartige
Ereignisse. Eine wirkliche politische Macht
von ungeheurer Dynamik schafft den Tagen
von Nürnberg eine ihrem Wesen angemessene
äußere Form. Ein männlicher Geist regiert
die Stunde und formt das gesamte Leben
dieser Stadt , Prägt die Menschen, die dort
zusammenströmen, nach seiner Art. So ge¬
stalten sich die Politischen Kundgebungen aus
diesem Gefühl der Kraft heraus zu groß-
artigenFestenundwahrenFeicr-
stunden.  Ob es der Vorbeimarschder Poli¬
tischen Leiter, der Aufmarsch der SA., der
Appell des Arbeitsdienstes und der Hitler-
Jugend sind, immer stößt das Erlebnis, das
jeder einzelne in sich spürt, in den Bereich
des Unbegreiflichen,  des Mystischen,
vor, wo der einzelne sich dem Schauer des
Erhabenen hingibt.

Wenn der Marschtritt der Hunderttausende
dröhnt , wenn unter ergriffenem Schweigen
der Führer durch die Gasse der Männer
schreitet, um die Toten des Krieges und die
Ermordeten der Bewegung zu ehren, wenn
die siegreichen Fahnen und Standarten der
Bewegung rauschen, und das Heer der jun¬
gen feldgrauen Soldaten im Spiel der Waf¬
fen zeigt, daß es für den Ernstfall gerüstet
ist. dann erlebt der Nationalsozialist ein
Mysterium unbeschreiblicher Art . Vermag
man es zu schildern? Vermag jemand, der
der Bewegung nicht im Innersten verbunden
ist, dies nachzufühlen?

Der Nationalsozialist ist in solchen Stun¬
den nicht mehr er selost. Er geht ein in die
Gemeinschaft der herrlichen Be¬
wegung,  die Deutschland vom Abgrund
zurückriß! Er ist dann nur ein ganz winziger
Teil dieses Volkes, das so alt und groß ist,
und das nun wieder stolz sein darf,
weil es frei wurde, und das mächtig  ist,
weil es ehrliebend wurde.  An¬
gesichts der Hunderttausende fühlt der ein¬
zelne, daß er selbst, sein Leben ohne Bedeu¬
tung sein muß, daß das Recht auf seiten
der Gemeinschast, die Pflicht  bei ihm liegt.
Aus solch erschütterndemErlebnis wird dann
ein Wunsch, ein Wille lebendig, er wächst
und überflutet schließlich jedes andere Ge¬
fühl: der männliche Wille brennt darauf,
diese Kleinheit des einzelnen auszuwiegen
durch Leistung. I n dieser und f ü r diese Ge¬
meinschaft will er tätig sein, damit die Spur
seines Lebens nicht vergehe. Wer am treue¬
sten, am leidenschaftlichsten dieser Gemein¬
schaft, dem Volke dient, der ist ein Großer,
dessen Dasein erhebt sich zu höherem Wert.

Westen Leben beweist diese Tatsache mehr

'El

Er rust  die Künder und Kämpfer des Nationalsozialismus (Bild: Bavarta-Verlag»

als der Weg des Führers « Er rennt nun ;elr
Jahrzehnten keinen anderen Gedanken als
den, sür sein Volk zu wirken und alle seine
Kräfte zu mobilisieren. So selbstlos oder so
leidenschaftlich auch wie er , ist keiner. Die
Größe seines  Wesens ist es, die den hun¬
derttausend Nürnbergfahrern diese Tage zu
unauslöschlichemErlebnis macht. Wohl sind
des Führers Reden, seine programmatischen
Erklärungen, seine Richtlinien sür die große
Politik, die er in Nürnberg zu geben pflegt,
von iuaaestiver Kraft , d" alle Anwesenden
überwältigt, so daß ein kühler Rechner dar¬
aus allein die Anerkennung seiner Fühxer-
persönlichkeit erklären könnte. Was aber in
Wirklichkeit die ungeheure Verehrung aus¬
macht, die jeder einzelne dem Führer gegen¬
über empfindet, das ist unerklärbar,
das läßt sich nur andeuten , indem man
immer wieder feststellt, daß den Zauber und
die Macht seiner Persönlichkeit,
sein bloßes Dasein, sein Wesen ausmachen.
Er verkörpert sür seine Bewegung, sür das
ganze deutsche Volk den Nationalsozialisten.
Was ihn über alle hinaushebt , das ist die
Tatsache, daß er in Wort und Tat ohne
Widerspruch ist. Das empfinden die Hun-
derttausende in den Nürnberger Tagen so
stark, daß es Ungezählten das Erlebnis von
Nürnberg ist. Das Untergehen der Einzel-
Persönlichkeit in der Masse und die unbe¬
dingte und unbestrittene Erhöhung des Füh¬
rers zeugen die politischen Kräfte, die jeweils
in Nürnberg neu lebendig werden. Denn es
ist ja gar kein Zweifel, daß dadurch die
vielen Einzelplanungen, die vielen Vorsätze
ihren Ursprung nehmen, di? später im All¬

tag durch die mühsame Kleinarbeit des ein¬
zelnen Wirklichkeit werden.

Wenn von Nord und Süd , von Ost und
West in diesen Lägen Hunderte von Sonder¬
zügen nach der Stadt der Reichsparteitage
rollen, so lebt in all den Männern und
Frauen , die sie hintragen , der Hunger
nach diesem Erlebnis,  daS als das
Geheimnis aller politischen Neuwerdung,
aller Aufbauarbeit und Neugestaltung des
Reiches anzusehen ist. In diesem Sinne be¬
gleiten auch die Zurückbleibendendie Nürn¬
bergfahrer. So wollen auch sie sich, abseits
vom großen Geschehen, befruchten lasten für
ihre Arbeit an der Bewegung und am deut¬
schen Volke.

MIWsd Rr.1wird erkannt
Auslandsprestestimmen

zur kommunistischen Gefahr
kk. Berlin , 6. September.

Die spanischen Ereignisse und ihr enger
Zusammenhang mit den Plänen und Be¬
fehlen der Moskauer Internationale wird
allmählich auch in Kreisen erkannt, die bis
vor kurzem überhaupt kein Verständnis da¬
für hatten . Aus einer Fülle von Ereignissen,
Beschlüsten und Prestestimmen der letzten
Tagp greisen wir einige wenige heraus:

England
Der am Montag zusammentretende eng-

lische Gewerkschaftskongreß  wird
den Moskauer Antrag aus Bildung einer
„Einheitsfront * zwischen Gewerkschaften. Ar-

Nur noch 47V 008 echte Arbeitslose
Berlin , 4. Sept.

In einer Betrachtung der großen Erfolge-
unserer Arbeitsschlacht weist Oberrcgierungs-
rät Dr. Münz vom Reichsarbeitsministerium
in der ..Ortskrankenkasse* daraus hin, daß
unsere Arbeitslosenstatistik, wie sie augen¬
blicklich noch gestaltet sei, Arbeitslose ent¬
halte, die in keinem anderen Lande als Ar¬
beitslose angesehen würden. Es wäre daher
eine Aufgliederung der Arbeitslosen unter
anderen Gesichtspunkten zweckmäßiger, weil
sich erst dann ein richtiges Bild ergebe. Es
lasse sich natürlich nicht genau schätzen, wie
viele echte Arbeitslose noch in der Zahl von
1,17 Millionen enthalten sind. Immerhin
dürfe man bei vorsichtiger Schätzung etwa
400 000 als vorübergehend Arbeitslose an¬
nehmen und etwa 300 000 Arbeitslose, die
für eine Vermittlung nicht mehr in Frage
kämen. Der Rest (also rund 470 000 Arbeits-
lose) seien die wirklichen Arbeitslosen, deren
Unterbringung in der Wirtschaft noch gelin¬
gen muß. _ _ _ _ _

Fünf MMonen neue Mchnumm
Erlangen , 6. September.

Auf der großen Kundgebung der Ausland-
deutschen im Riesenzeltbau in Erlangen
sprach Reichsorganisationsleiter Dr . Leh
über die liberalistischen Theorien, denen die
Bejahung der göttlichen Weltordnung durch
den Nationalsozialismus gegenübersteht. Die
Gesetze der Raste, das Recht des Blutes und
ihre Wiederherstellung durch den Sieg der
nationalsozialistischenIdee bedeuten für das
ganze deutsche Volk den Sieg der Vernunft
über die Unvernunft. Eingehend behandelte
Dr. Ley Fragen der Organisation und Pro-
paganda und erläuterte die neue dcut'cbe
Sozialordnung , wobei er bekanntgab, daß
nach dem Willen des Führers ein groß¬
zügiges Siedlungswerk in Angriff genommen
wird, das den Bau von fünf Millionen neuen
gesunden Wohnungen vorsieht.

beiterpartei und Kommunisten voraussichtlich
wieder ablehnen. „Times* schreiben dazu von
einem neuen Sturmversuch Moskaus . Die
kommunistische Taktik im Auslande ist ver-
änderlich; sie zielt gegenwärtig auf die Ein¬
heitsfront . Die strategische Absicht: Klassen¬
kampf. Zersetzung des orthodoxen Sozialis¬
mus und Einführung revolutionärer Metho¬
den, bleibt immer dieselbe. Der Kommunis¬
mus will sich heute mit dem Sozialismus
verbinden, um den Faschismus zu stürzen,
er rechnet aber damit , in absehbarer Zeit
den Sozialismus zu vernichten und die Füh.
rnng des Proletariats zu übernehmen.
Selbst der alle Churchill. . .

Selbst der alte Winston Churchill
reitet unter der Ueberschrist„Feinde auf der
Linken* eine geharnischte Attacke gegen die
Weltgefahr des Kommunismus . Er stellt
trotz mancher windschiefer Ansichtenu. a . fest,
daß das ungeheuerliche Dogma „Kein«
Feinde auf der Linken* schon den Untergang
mancher Staaten herausbeschworenhat . Eine
Fassade der Ehrsamkeit deckt den Vormarsch
des Terrors , und zur festgesetzten Stunde er-
scheint der Kommunist als Herr der Lage.
England muß gegen die aus dem Ausland
kommenden Gefahren rüsten, es muß den
vielen falschen Vorwänden , unter denen der
Kommunismus nicht nur bei den festländi¬
schen Freunden Englands , sondern sogar in
England marschiert, die Maske abreißen.
„Verschwörung
gegen Englands Freiheiten"

In Privatem Kreise äußerte sich der bri¬
tische Verteidigungsminister SirThomas
InskiP:  Anzeichen sprechen dafür , daß de,
Versuch gemacht wird, die kommunistisch«
Verschwörung gegen die Freiheiten Englands
zu verstärken; man will sich nicht nur der
Gewerkschaften bemächtigen, sondern will
auch der Regierung in ihrem Rüstungspro¬
gramm Schwierigkeiten machen.



Konzentrischer Angriff auf San Sebastian
Die spanischen Rationalisten aus alle« Fronten erfolgreich

. . . and Irlands Arbeiter
Die ArbeiterparteideS Fr ei st aa-

tes Irland hat den Vorschlag der engli¬
schen Arbeiterpartei zur Unterstützung der spa¬
nischen Marxisten durch Entsendung von Sani-
tätsabteilungen abgelehnt. Der Stadtrat
vom Dublin  hat den Abbruch der Handels¬
beziehungen deS irischen Freistaates zur kom¬
munistischen Regierung Spaniens gefordert
und der Stadtrat von Leitrim  hat die
Auflösung der kommunistischenOrganisationen
in Irland und aller verwandten Verbändeaewrdert.
grauen rufen auf

„Weltbund der Frauen gegen
Bolschewismus und Krie  g", dem u. a.
die Tochter des letzten britischen Botschafters
am Zarenhofe, Mr . Knowlinq angehört, hat
«inen Aufruf erlaffen, an dessen Schluß es
heißt: „Vor genau einem halben Jahre , an¬
läßlich des Internationalen kommunistischen
Frauentages, hetzte Moskau die Frauen auf,
„bis zum lehten Blutstropfen" für die Entfes¬
selung der Weltrevolution zu kämpfen. Es ist
sie Pflicht der Frauen aller Nationen, sich
ihrer Aufgaben als Hüterinnen der kostbaren
Werte des Glaubens, der Familie und der
Moral bewußt, sich diesem Unternehmen zu
widersetzen. Der Internationale Weltbund
der Frauen gegen Bolschewismusund Krieg
erklärt sich für den Frieden, das Vaterland, die
Kultur und die Religion. Wir rufen alle
Frauen der Welt auf, uns in unserem Kampf
zu unterstützen und sich geschloffen hinter uns
zu stellen."
Schweden

Das südschwedische„Lunds Dagblad" be¬
faßte sich mit dem Doppelspiel der Sowjet¬
regierung und stellt fest: „Sollte die spanische
Frage zu einer internationalen Frage wer¬
den, dann ist einzig und alleindiewelt-
revolutionäre Tätigkeit Mos¬
kau  s schu l d daran . Moskaus zielbewußte
Tätigkeit in Spanien zeigt mit erschreckender
Deutlichkeit die unerhörte und täglich wach¬
sende Gefahr, die der Kulturwelt vom roten
Imperialismus droht.
Polen

Am Sonntag ist in allen polnischen Kir¬
chen ein Hirtenbrief der Voll - Sy-
node der Polnischen Bischöfe  ver¬
lesen worden, der erkennen läßt , daß sich die
Synode vor allem mit der kommunistischen
Gefahr befaßt hat . Vor dieser Gefahr wird
nicht nur ausdrücklich gewarnt, sondern es
werden auch die „Volksfronts-Bestrebungen
ausdrücklich verurteilt , die dem Kommunis¬
mus nur Vorschub leisten.

Tarnung erkannt!
„Weltkongreß für den Frieden" in Brüssel

dg. Brüssel, 6. September.
Eduard Herriot,  Vorkämpfer des fran-

jöfisch-sowjetrussischen Bündnisses, und Pierre
Tot.  Frankreichs Luftfahrtminister und
letzte, aber allzeit bejahende Instanz für
ranzöfische Flugzeuglieferanten der spani-
chen Lrnksregierung, als Redner aus dem
ogenannten .Weltkongreß sür den Frieden'
in Brüssel müssen allein schon Verdacht er¬
regen, wenn dieser Verdacht nicht schon durch
den Eifer wacĥ eworden wäre, mit dem sich
die belgischen Marxisten und Kommunisten
für den Kongreß eingesetzt haben. Vergebens
hat man sich bemüht, eine unverdäch¬
tige Maske  herzustellen durch Einladun.
gen an Frontkämpserverbände und kirchliche

gl- Paris , 6. September
Nit der Einnahme von Jrun hat sich die

gesamtmilitärischeLage der Nationalisten in
Spanien wesentlich gebessert. Diese Besserung
kommt auch in der weiteren Entwicklungbe¬
reits zum Ausdruck.
Rordfronk

Nach kurzer Ruh« am Samstag vormittag
im Kampfgebiet um Jrun nabmen die Ratio-
nalisten in überraschendemAngriff auch den
Kopf der nach Frankreich (Hendaye) führen¬
den Brücke. Die Marxisten flüchteten auf
französisches Gebiet, von wo sie mit Geweh¬
ren und Fäusten gegen die „Weißen" droh¬
ten. bis sie von französischen Gendarmen ent¬
waffnet und abgeführt wurden. Damit ist
ein wichtiger Uebergang von Frankreich nach
Spanien in den Besitz der Nationalisten ge¬
langt, die nun unter anderen Voraussetzun¬
gen die Säuberungsaktion in Nordspanien
weiterführen können. Es ist bezeichnend, daß
die französische Grenzwache, die in den letz¬
ten Tagen nicht einmal Paffe für den Grenz¬
übergang bei Jrun verlangt hatte , nunmehr
strengste Abwehrmaßnahmen getroffen hat.
Der wichtigste Weg sür die Waffen- und
Materialzufuhr an die Roten in Nordspanien
ist damit unterbunden. Nach der Eroberung
Jruns war den Nationalisten ein großer
französischer Wafsentransport mit hochwer-
tigern Kriegsmaterial in die Hände gefallen.

Die Anarchisten haben ihre Drohung , die
seit sechs Wochen in Fort Guadelupe bei
Jrun festgehaltenen 160 Geiseln zu er¬
schießen , nicht verwirklicht.  Sie
wurden am Samstag abend Plötzlich frei¬
gelaffen und sind wohlbehalten in Hendaye
angekommen. In den letzten Tagen waren
von ausländischen Kommunisten, deren Ver¬
rohung jeder Beschreibung spotten soll, noch
zehn Gefangene umgebracht worden.

In der Nacht zum Sonntag yaven ou
Nationalisten auch den am Grenzfluß Bidas.
soa gelegenen Ort Fuentarrabia  ein¬
genommen. Dann begann die Beschießung
des Forts Guadelupe, dessen Geschütze nur
vereinzelt antworten.

Die nationalistischen Heeressäulen setzen
nun den Angriff auf San Sebastian
fort.

^rganffaltonen . Man hat aber die Lar-
nungsversuche erkannt; das Deutsche Reich
und Italien waren von vornherein nicht der-
treten Polen hat seine Zusage rechtzeitig
zurückgezogen. Die katholischen Verbünde sind
durch einen Alarmruf des Kardinal -Erz¬
bischofs von Mechcln rechtzeitig gewarnt
worden, der in diesen Tagen in Warschau
versammelte Interalliierte Frontkämpferver¬
band hat auch keinen Vertreter geschickt. So
sitzen die Repräsentanten der Idee des „tro¬
janischen Pferdes" Dimitroffs , oder wie sie
offiziell heißt: der Volksfrontidee unter sich
aus diesem Kongreß beisammen und ver-
suchen, den. die getarnte kommunistische Pro-
paganda weiterzutreiben. Der alte britische
Völkerbundsfreund Lord Cecil gibt einen
prachtvollen Vorspann dazu.

/ecke ckerckscHe/ âmck/e wr>ck
M/ss//eck cke/°

Dre Eroberer von Jrun und Fentarrabia
setzen den Angriff von Osten her an, um die
San -Sebastian-Front auszurvllen. Vor San
Sebastian wird nach der Besetzung der Höhen
vo» PasajeS Ancho durch die Weißen um das
Fort Trinchcrpe  gerümpft. In San Se¬
bastian soll es zu Schießereien zwischen den
Anarchisten und den Volksfrontmilizcn ge¬
kommen sein, weil diese die Stadt übergeben
wollen, während jene beabsichtigen, die Stadt
ähnlich wie Jrun zu zerstören.

Bor Madrid
Von der Guadaramafront  werden

nur kleine örtliche Kampfhandlungen ge¬
meldet. Bei Avila und Ouertorico
erzielten die Nationialisten Fortschritte. Im
Tajotal errangen die nationalistischen Trup¬
pen des Obersten Uague einen vollen Sieg
und besetzten nach zweitägigen erbitterten
Kämpsen die 70 Kilometer westlich von
Toledo gelegene Stadt Lalavera de la
Reina  noch am Samstag , wo die Roten,
die etwa 3000 Man stark waren und über
Tanks verfügten, vor ihrer regellosen Flucht
noch 200 nationalgesinnte Einwohner ermor¬
deten und alle Banken beraubten. Die
Nationalisten erbeuteten 12 Geschütze. 2 Flug¬
zeuge. 20 Lastkraftwagen, einen vollständigen
Munitionstransport und einen Eisenbahnzug
mit Lebensmitteln. Die Flucht der Roten
scheint sehr eilig zu sein, da bereits am
Sonntag die nationalistischen Truppen bis
aus vrer Kilometer an Toledo
her an kamen,  wo sich im Alcazar noch
immer ein Häuflein Nationalisten gegen die
marxistischen Angriffe wehrt, obwohl die
schwere Linksartillerie die alte Festung in
Brand geschaffen hat . Die Marxisten sind
auf der ganzen Linie im Zurück¬
gehen auf Madrid.
Sndfronl und Inseln

In Malaga  ist nach Berichten der
Nationalisten die Lage der Marxisten hoff¬
nungslos geworden; die Einnahme der
Stadt durch die Truppen General Francos
soll unmittelbar bevorstehen. Ein dritter
Versuch der Marxisten, auf der Balearen¬
insel Mallorca Truppen zu landen, ist ab¬
geschlagen worden.

..Wir marschieren nicht!"
Krisenerscheinungen in der französischen

Volksfront
Paris , 6. September.

Die bereits gemeldete neue Maskierung der
kommunistischen Machtbestrebungen in Frank¬
reich in Gestalt der „Front der Franzosen"
scheint zu einer ernsten Krise innerhalb der
französischen Volksfront zu führen. Die
immer schärfer werdenden Drohungen der
Kommunisten und die offene Stellungnahme
gegen die Negierung Blum veranlaßen jetzt
auch die Pariser Linkspresse, sich eingehender
mit den Machenschaften der Moskauer Agen¬
ten zu befassen.

Der Chefredakteur des gewiß nicht im
deutschfreundlichen Rufe stehenden „Oeuvre"
stellt fest, daß die kommunistischen Kund-
gedungen der letzten Tage deutlich erkenne«
lassen, daß man auf einen Präventivkrieg
hinanswill . „Wir marschieren jedoch

Die Äe6e
ries -großen tAoLvns
Lin Koman von Lrnst Orsu

S

Sekundenlang hängt diese kleine, armselige
Silbe in der Luft, als brauche sie Zeit, in
das Bewußtsein eines jeden einzudringen, es
in ganzer Breite auszusüllen mit dem un-
ermeßlichen Inhalt seiner drei Buchstaben.
Das große Buch, von dem der kleine Kolibri
träumte und das auch in seinen Gedaiflen
haften geblieben war. sollte es eine beson¬
dere Bedeutung für ihn haben?..Tot."

Wieder einer von ihnen, der gestern noch
hier als einer der lustigsten in seinem Kreise
gesessen. Ter ganz gewiß auch einen ver¬
rosteten Hufnagel oder eine seidene Locke oder
sonst ein meist recht merkwürdiges Ding als
beschützendes Amulett mit sich herumgetragen
hatte. Und das ihnen alles nichts geholfenhatte.

Peter saß mit Ghclia allein in einer Nische
und drückte ihr stumm die Hand. Sir
waren beide noch jung genug, um sich dem
Leid des Kollegen hingeben zu können, so
daß sie wie aus einem Traum auffuhren,
als mit einem Schlage die allgemeine Unter¬
haltung wieder einsetzte, lauter und krampf¬
hafter als vorher, und den Unglücksboten
rn eine. Flut von Zurufen und Fragen ein-
hul̂ nd. Aber auch diese Flut ebbte ab. Man
machte sich mit Gewalt von der Sache los.
Was war auch schließlich schon groß dabei.
Ein Mann stürzt ab. ein Nachruf im Fach¬

blatt und aus ! Im Höchstfälle vielleicht noch
eine Kollekte sür die Witwe. Aber Jerry war
ja wohl Junggeselle gewesen. Also!

Für Rilos, der sich schweigend zu Peter
und Ghelia gesetzt hatte, war die Sache aller¬
dings weniger einfach. Er hatte mitten in
der Saison seinen Partner verloren, die
Nummer war gesprengt, und es war mehr
als fraglich, ob sich so schnell ein gleich,
wertiger Ersatz finden würde. Aber daran
schien ihm auch nicht viel zu liegen. Er war
schon auf dem Wege zum „Monopol" über
die neugeschaffene Lage mit sich ins Reine
gekommen, denn aus Peters Frage meinte er:

„Einen neuen Partner meinst du? Nee,
alter Junge . Die Nummer ist nun einmal
tot und soll auch nicht wieder auferstehen."

„Tu willst also etwas Neues bringen?"
Rilos nickte bedeutungsvoll.
„Und wißt ihr, was das wird? Was mir

schon lange vorschwebt?"
Einen Augenblick sah er abwartend in die

erwartungsvoll gespannten Mienen der bei¬
den Kollegen, beugte sich dann weit über
den Tisch und sagte geheunnisvoll:

„Den dreifachen Salto ohne Netz!"
Peter lehnte sich zurück und hob sein Glas.
„Hals- und Beinbruch. Rilos ! Wenn dirdas wirklich gelingt, bist du ein gemachter

Mann . Aber du weißt ja sicher selbst, daß
sich bis jetzt noch jeder den Hals bei dieser
Nummer gebrochen hat ."

„Weiß ich! Weiß ich alles , mein Junge.
Aber ich weiß auch, daß ich dieses Herum¬
krebsen jetzt satt habe, endgültig satt! Dieses
ewige Feilschen von Monat zu Monat steht
mir bis dahm! Und den Hals brechen, mein
Gott, das kann man überall . Das hast du
ja heute abend erst mit dem armen Kerl,
dem Jerry , erlebt. Nein, nein! Wer nichts
riskiert, der kommt auch nicht weiter. Lieber
alles auf eine Karte gesetzt und dem Schick¬

sal Paroli geboten! Das ist mein fester
Entschluß! Verlaßt euch darauf !"

Der so wenig mitteilsame Mann mit dem
hageren Naubvogelgesichtschien sich an sei¬
nen eigenen Worten zu berauschen. Mit
einem hastigen Zug leerte er das vor ihm
stehende Likörglas. Dabei blitzte es in den
grauen , tiefliegenden Augen, und die schma¬
len. sonst so fahlen Wangen zeigten eine fie¬
berhafte Nöte.

„Was hat man schon groß davon, als
dritte oder vierte Nummer, als Programm¬
füllsel, herumzulaufen, um schließlich und
endlich in einem Vorstadtkino oder sonst
einer Spelunke zu verhungern? Glaubt mir
nur , was die Leute heute sehen wollen, das
sind neue Sensationen , je toller und hals¬
brecherischer, um so bester. Warum also"Micht
wenigstens einmal den Versuch machen, die
Welt mit einer riskanten Sache zu ver¬
blüffen? Und wer weiß, wenn es glückt, ein
paar Jahre mal selbst seine Gage zu bestim¬
men und sich dann in einem schönen Erden»
Winkel zur Ruhe sehen!"

Seine Blicke wanderten erregt von einem
zum anderen, seine Hände arbeiteten nervös,
versuchten jedes seiner Worte noch deutlicher,
noch eindringlicher zu machen. Damit aber
sprang die Erregung auch auf seine beiden
Zuhörer über. Wie der elektrische Funke
einen Kontakt herstellt, sprang Ghelia mit
einer spontanen Bewegung auf und streckte
ihm die Hand entgegen:

„Ta möchte ich dabei sein. Rilos !"
Einen Augenblick schweigendes Staunen.
„Du. Ghelia?" .
Die beiden Männer riesen es fast gleich¬

zeitig. Völlig überrascht sahen sie in me
leuchtenden Augen des Mädchens. Ghelia
lachte lauf auf.

„Herrgott, könnt ihr aber dumme Gesichter
machen. Natürlich möchte ich mitmachen.

ZMsai»MM durchs RM
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Der Führer und Reichskanzler hat dem
Prinzregenten von Südslawien zum süd-
slawischen Nationalfeiertag , dem Geburtstag
des Königs, drahtlich herzliche Glückwünscheübermittelt.

lieledskrlegswlolster llsnlci
Neichskriegsminister Generalseidmarschall:

von Blomberg hat zu seinem Geburtstage io
viele Glückwünsche erhalten, daß er nicht alle
Schreiben persönlich beantworten kann. Er
bittet, seinen Dank auf diesem Wege ent¬
gegenzunehmen.
veutscli -siiil«!»« Isekes I>uktkslirlskliommeu

In Belgrad ist ein deutsch-südslawisches
Luftfahrtabkommen und ein Sonderabkom-
men über die Einrichtung einer ständigen
Lustfahrtlinie Berlin —Belgrad unterzeichnst
worden.
Versorgung üer voterokklrler«

Ein Erlaß des Neichskriegsministersregelt
die Versorgung der ausscheidenden Unter¬
offiziere. Danach bleiben die Unteroffiziere
nach Ablauf ihrer 12jährigen Dienstverpflich-
tung in einem Treueverhältnis zum Staat
und erhalten bis zur planmäßigen Anstellung
als Beamte gleichbleibende— nicht wie bis-
her abklingende — Uebergangsbezüge. Vor¬
aussetzung hierfür ist, daß die Versorgungs¬
anwärter bei mindestens fünf Verwaltungen
des öffentlichen Dienstes (darunter drei
großen) für Beamtenstellen und außerdem
für Angestelltenstellen vorgemerkt sind.
Selbstverständlich bleibt aber auch in Zu¬
kunft der Uebergang in einen bürgerlichen
Beruf oder die Ansicdlung als Bauer mit
einer festen Abfindungssumme möglich.

nicht !" „Ouolidien " wird noch deutlicher:
In der Radrennbahn hat die Menge mit er¬
hobener Faust : „Einigung gegen Hit-
l e r !" geschrien; es handelt sich also bei dieser
„Front der Franzosen" um einen Zusammen¬
schluß gegen das Deutsche Reich für Sowjet-
cußland. ' Auch das Blatt des französischen
Ministerpräsidenten, der marxistische„Popu-
aire ", wirft der Kommunistischen Partei ganz
ssfen vor, daß sie nicht sür eine Annäherung
rn das Deutsche Reich arbeitete, sondern alle
Anstrengungen macht, um die Span¬
nung und Feindschaft zu nähren:
„Wir warnen unsere kommunistischen Genos¬
sen vor der Verantwortung : was uns an
g eh t, so marschieren wir nicht !"

Die Rechtspresse stellt übereinstimmend fest
daß es sich bei den letzten großen kommuni¬
stischen Kundgebungen um De monstra
tionengegendieNeutralität unl
die Negierung  gehandelt hat . wöbe
nach der „Action Franyaise" offene Mord
Hetze getrieben wurde, indem man Plakat,
mitgeführt hat, die die drei abgeschnittencn
noch blutenden Köpfe der führenden Gene-
rale der spanischen Nationalisten zeigten
Kein einziger Polizeibeamtcr ist dagegen ein¬
geschritten.

Samstag nachmittag fand in Paris unter
dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Blum
ein Kabinettsrat statt, in dem Blum zunächst
den sattsam bekannten Innenminister Sa-
lengro  seiner Solidarität versicherte und
die Fortführung der diplomatischen Nicht-
einnnschungsaktion beschlossen wurde. Der
Ministerrat wurde durch eine Abordnung
der Metallarbeitergewerkschaften unterbro¬
chen, die unter kommunistischer Führung die
Aushebung der Waffenausfuhr-Verbote iür
Spanien forderte.

lieber heute als morgen. Alles, was RiloS
eben sagte, ist mir wie aus eigener Seele
gesprochen. Und warum auch nicht? Seht
mich doch nicht so entgeistert an! Ich bin in
der Manege zur Welt gekommen und sozu¬
sagen am Seil groß geworden."

Peters Augen hingen an den Lippen der
geliebten Frau . Aber ihre Worte schienen
ihm wie aus weiter Ferne zu kommen. Vor
seinem inneren Auge erschien wieder das
große Buch. Unheimlich und greifbar nahelag es vor ihm. War letzt vielleicht gerade
die Seite ausgeschlagen, auf der eine unsicht¬
bare Hand auch sür ihn eine Wendung lemes
eigenen Schicksals vorgeschriebcn hatte? Ist
das jetzt die Stunde der Entscheidung? Tis
Stunde, die auch mir das Glück bietet, das
ganz große Glück, von dem die Menschen
träumen? Ein Leben hindurch träumten,
um all ihre Träume schließlich unerfüllt mit
ins Grab zu nehmen? Aber hatte er nicht
selbst eben erst gesagt, daß alle, die von die¬
ser Seite daS Glück gesucht hatten, dabei zu-
gründe gegangen waren? Blitzschnell zuckten
die Gedanken vor ihm auf. Ghelias Augur,
groß und blank vor innerer Erregung, schei¬
nen ihm ein „Greif zu! Greif zu!" ziizliiitsen.
und ehe Rilos noch zu einer Antwort kom¬
men konnte, sagte Peter ruhig:

„Wenn das wirklich dein Ernst ist. Ghelia,
dann bin ich auch dabei."

Rilos rieb sich in komischer Verwunderung
die Augen. Ganz verwundert sah er die
beiden an, bis sich die Spannung in einem
lauten Lachen löste.

„Peter, laß gut sein. Du bist ein lieber,
guter Junge. Aber du mußt doch einsehen,.
was nicht steht, daS geht doch nicht. Ich
denke gar nicht daran, die Nummer komisch
auszuziehen."^

, / (Fortsetzung solgt.t ^
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Gedlkule Männer
Hatzen dar VorrechtI

Ausruf zur Wiedereinstellung
der aus Wehr« und Arbeitsdienst Entlassenen

Die »n den Monaten September nnd
Oktober bevorstehenden Entlassungen und
Einberufungen bei Wehrmacht und Arbeits¬
dienst werden im ganzen Reich eine lebhafte
Bewegung auf dem Arbeitsmarkt Hervor¬
rufen. Eine große Zahl von Soldaten und
Arbeitsmännern , die nach ehrenvoller Ab¬
leistung ihrer Dienstpflicht in ihre bürger¬
lichen Berufe zurückkehren, müssen in den
Arbeitsprozeß wieder eingegliedert werden.
Sie haben — ganz abgesehen davon, daß sie
auf Grund gesetzlicher Bestimmungen bei der
Arbeitsvermittlung bevorzugt werden —
auch in moralischer Hinsicht ein Recht dar¬
auf, in erster Linie  bei ihren alten Be¬
trieben oder bei Betrieben ähnlicher Art
wieder eingestellt zu werden. Deswegen ist es
eine selbstverständliche Pflicht aller Betriebs¬
führer, gediente Leute ihres oder eines ver¬
wandten Betriebs vor anderen auf sämtliche
freien oder infolge Einberufung junger Ge-
folgschastsmitgliederfreiwerdenden Plätze zu
übernehmen.

Dieser in Zukunft alljährlich wiederkehrende
und in einzelnen Betrieben vielleicht beson¬
ders fühlbare Wechsel des Personals mag
manchem Betriebsführer seit den Tagen von
Versailles ungewohnt geworden und auch
nicht immer ganz reibungslos zu vollziehen
sein. Trotzdem dürfen kleine Schwierigkeiten
keinesfalls dazu führen, daß den gedienten
Leuten die Wiederaufnahme ihrer alten Ar¬
beit oder die Rückkehr auf den alten Arbeits¬
platz unmöglich gemacht wird. Wo nicht wirk¬
lich zwingende Gründe gegen eine Wiederbc-
setzung freier oder durch Einberufung freige¬
wordener Arbeitsplätze sprechen, darf kein
verantwortungsbewußter Be¬
triebsführer  die ausgeschicdcnenSol¬
daten und Arbeitsmänner zurück¬
weisen.

Ich richte deswegen an alle Betriebsführcr
der württembergischenWirtschaft die Auffor¬
derung, auch den Arbeitsämtern , die in näch¬
ster Zeit die Vermittlung der freigewordenea
Arbeitsplätze an gediente Leute vorzunehmen
haben, im Interesse einer möglichst reibungs¬
losen Wiedereingliederung jedes gedienten
Deutschen in den Arbeitsprozeß nach Kräften
entgegenzukommen.

Fritz Kiehn,
Leiter der Wirtschaftskammer für Württem¬
berg und den RegierungsbezirkSigmaringen.

40jähriges Dienstjubiläum
Heute darf Neichsbahnoberinspektor Otto

Wegener,  Borsteher des Bahnhofs Calw,
sein 40jährigcs Dienstjubiläum feiern. Aus
diesem Anlaß hat ihm der Führer und Reichs¬
kanzler ein Glückwunsch- und Anerkennungs¬
schreiben übersandt. Der Generaldirektor der
Deutschen Reichsbahn nnd der Präsident der
Neichsbahnüirektion Stuttgart haben sich in
besonderen Schreiben den Glückwünschen des
Führers und Reichskanzlers angeschlossen
und dem Jubilar den Dank und die Anerken¬
nung der Deutschen Reichsbahn ausgespro¬
chen.

Herr Wegener wurde im Jahre 1910 zur
Eisenvahnbetriebsinspektion Calw versetzt u.
war daselbst bzw. bei dem nachmaligen Reichs¬
bahnbetriebsamt ein langjähriger und be¬
währter Hilfsarbeiter , wodurch er sich im
Jahre 1926 eine Befördcrungsstelle als
Reichsbahnoberinspektor erwarb . Am 2. Juli
1934 wurde ihm die Stellung des Vorstehers
öeS Bahnhofs Calw übertragen.

Die KdF .-Urlauber
aus Hamburg eingetroffen

Sonntagvormittag 19.18 Uhr ist der Son¬
derzug mit den KdF-Urlaubern aus dem Gau
Hamburg in Calw eingetrofsen. Die Gäste
wurden am Bahnhof mit Musik empfangen
und in die Stadt geleitet, wo Ortswart
Weiß  sie vor der „Alten Post" mit einer
Ansprache willkommen hieß. Sodann wurden
die Quartiere ausgesucht. Calw hat nahezu
399 Urlauber , Stammheim 79, Bad Teinäch
126, Neubulach 119, Altburg 65, Hirsau 169
und Unterreichenbach 129 Urlauber erhalten.

Straßensperren
anläßlich der Manöver

Am Mittwoch, dem 9. September , sind nach
der Bekanntmachung des Landrats in Calw
in unserer Ausgabe vom letzten Sarystag
folgende Straßen für den gesamten Fahr-
unb Fußgängerverkehr gesperrt:  1 . von
5—8 Uhr : Die Straße Bad Liebenzcll—Hir¬
sau—Calw—Bahnh. Bad Teinach—Wildberg.
2. von 6—12 Uhr : Die Straße Calw—Stamm-
h.eim—Deckenpfronn und die Straße Bahnh.
Bad Teinach—Holzbronn—Deckenpfronn. 3.
von 12—16 Uhr : Die Straßen Deckenpfronn—.
Herrenberg und Deckenpfronn—Gärtringen.
Umleitung für den Durchgangsverkehr:
a) Höfen—Bad Liebenzell—Möttlingen - Alt-
hengstett—Gechingen—Aidlingen — EhntngeN.
d) Bad Teinach—Bahnh . Bad Teinach—Ober-
haugstett—Wildberg.

„?6g dss btlMrn NslksltM-und„Mendklmbgebims"
Zwei Erlasse des Württ. Kultministsrs

Ministerpräsident und Kultminister Mer-
genthaler  hat über den T a g deö
deutschen Volkstums  und über eine
Jugend ! undgeb  u ng  anläßlich des
Parteitags  folgende Erlasse heraus-
gegeben.

.Der Tag des deutschen Volks¬
tums  wird in diesem Jahr am 29. Sep t.
«Sonntag)  gefeiert . Die Schulgebäude
sind an diesem Tage zu beflaggen. In sämt¬
lichen Schulen ist am Freitag , 18. Sept .. in
der letzten Unterrichtsstunde der Ausland¬
deutschen  nnd ihrer Bedeutung für
die Erhaltung des deutschen Volkstums zu
gedenken. Dabei ist besonders auch auf den
starken schwäbischen Anteil am
A u s l a n d d e u t scht u m sowie auf die
Bedeutung der Stadt Stuttgart als der
.Stadt der Auslanddeutschen' hinzuwcisen."

Ter folgende Erlaß des Herrn Reichs-
erziehungsministers wird zur Beachtung be¬
kanntgegeben: „Anläßlich des Parteitages in
Nürnberg findet am Samstag , 12. Sept.
1936, vormittags , eine Kundgebung
der Hitler - Jugend  statt , bei der der
Führer und Reichskanzler voraussichtlich zur
deutschen Jugend sprechen wird. Ich ordne
hiermit für sämtliche Schulen meines Auf-
sichtsbercichs, soweit ihnen Radiogerät zur
Verfügung steht und die Jugend nicht durch
die örtlichen Gliederungen der HI . in An¬
spruch genommen ist, G c m e i n scha f t s-
empfang  an . Inwieweit dabei auch Kin¬
der des ersten bis vierten Grundschuljahres
zu beteiligen sind, bleibt dem Ermessen der
Schulleiter anheimgestellt."

Vom Calwer Rathaus . Im Bericht über
die Beratung des Bürgermeisters mit den
Natshcrrcn ist infolge technischen Versehens
eine Stelle unverständlich  gewesen. Sie
lautet richtig: Auf 31. Juli 1936 wurde der
Raum für die Mütterberatung  im
Schüz'schen Haus in der Bischofstraße gekün¬
digt und seither ein Raum im Gebäude der
Kreispflege benützt. Hicfür wird von der
Kreispflege ein Mietbcitrag von 5 NM. im
Monat verlangt.

Nagold, 6. Sept . Gestern sind wiederum 15
Spanicndcutsche in Nagold angekommen. Sic
haben die Reise bis Böblingen mit dem Flug¬
zeug zurückgclcgt.

Wildbad, 6. Sept . Nach langjährigen Beob¬
achtungen der Keplerwarte gehören der Sep¬
tember und Oktober hier zu den nieder-
schlagSärmsten Monaten . In Wildbab bleiben
in diesem Jahr alle Bäder bis Mitte Okto¬
ber in Betrieb.

Freudcnstadt, 6. Sept . Vergangene Woche
wurde hier die erste NS .-Schwestcrnstation
eröffnet nnd als erste NS .-Schwcstcr, Schw.
Käthe, durch die Lanörsvertrauensschwester,
Schwester Helene, feierlich verpflichtet und
eingesetzt. — Am Samstag dürfen 64 Kinder
in Böblingen mit dem NSV .-Flugzeug flie¬
gen. Von Freudcnstadt sind cs 18, von den
Bezirksorten 46. Ter Rest von 34 muß sich
nochmals eine Woche gedulden.

Herrenberg, 6. Sept . Hier fand die Ein¬
weihung des Erweiterungsbaues der Volks¬
schule statt. Das Gebäude enthält vier Schul-
lokalc, eine hauswirtschaftliche Abteilung
und ein Schülcrbad. Bürgermeister Schroth
gab der neu erbauten Schule den Namen
„Hans-Schcmm-Schule". Die Straße , an der
die Schule liegt, erhielt den Namen „Hans-
Schcmm-Straße ". - Der Stadtgemeinde wurde
in diesem Jahr zum ersten Mal vom Garten-
und Wcinbaumirtschaftsvcrband Württemberg
die Berechtigung zur Abhaltung eines Obst-
Erzcugergroßmarktcs verliehen. Ter Unter¬
schied zwischen den seitherigen Obstmärktcn
und dem jetzigen Erzcugcrgroßmarkt besteht
darin , daß auf den Erzcugcrgroßmärktcn nur
die Obstvcrteilcr (Obsthändler) aufkaufen dür¬
fen. Außer diesem Erzcugcrgroßmarkt sind im
Kreis noch eine größere Anz
sammclstellcn errichtet worden

Merklingen, 6. Sept . Der b>
und Einbrecher Kapplcr, de:
Pfingsten in den Wäldern ul
im Monbachtal bis ins Nagol«
und überall Einbrüche und
laufenden Band" aussührtc,f
Landjäger in einem Gastha»!
angetrunken angetroffen. Er
tet und ins Amtsgerichtsgefth
fert. Damit hat all die Änfri
unruhignng , die der Einbrci
ein Ende gefunden.

Die Herbstmanöver des 3!
Manöverabschlutz in der SüdoU

Das Infanterieregiment Tübingen hat am
Samstag seine Herbstübungen mit einer aus¬
gedehnten Manüverschulübung im Raume
Deckenpfronn—Dachtel—Deufringen —Aidlin¬
gen fortgesetzt und abgeschlossen. Die bis zum
Beginn der Divisionsmanöver noch verblei¬
bende Zeit wird mit Marschübungen ausge¬
füllt sein, welche sich über Böblingen bis
Waldenbuch erstrecken und die Marschtüchtig¬
keit des Regiments erproben sollen.
Die neue Gefechtslage

Der letzte sich in der Südostecke unseres
Kreises abspielcndc Manövertag brachte eine
völlig neue Gefcchtslagc.  Hatte es sich
am Freitag bei dem Gefecht um den Dccken-
pfronner Lerchenberg' um die Verfolgung
eines in der Schlacht zurückgeworfcnen ge¬
schwächten Gegners gehandelt, so stand am
Samstagfrüh dem aus einer angenommenen
Frontlinic Hirsau—Wilbberg vorrückcnden
blauen Angreifer ein voll kampffähiger roter
Gegner gegenüber, der auf die Linie Weil-
derstadt—Ehningen zurückging und dort Ge¬
fechtsstellung bezog. Rot hatte leicht beweg¬
liche (motorisierte) Kampfeinheiten eingesetzt,
denen die Aufgabe gestellt war . Len Vor¬
marsch von Blau durch hinhaltenden Wider¬
stand aufzuhalten.
Rot in hinhaltendem Widerstand

Als mir kurz nach 7.89 Uhr die als Bcob-
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HI Unterbau » Il/126. Untcrbannfüh-
rer.  Bctr . Reichspartcitagteilnehmer . Die
Neichspartcitagteilnehmer treten am Diens¬
tagabend 8 Uhr am Haus der Jugend zum
Appell an : vorschriftsmäßiger Sommcrdicnst-
auzng mit Mütze und Lagermützc. Tornister
mit aufgeschnallter Decke und Zeltbahn , Koch¬
geschirr, Brotbeutel und Feldflasche, Fahrten-
messcr. Bekanntgabe der Abfahrt nach Tü¬
bingen zum Sonderzug.

HI Gefolgschaft 8/126. Heute Montagabend
Antreten der Schwimmer um 6 Uhr am Ad¬
ler . Fahrt mit Auto nach Stammheim ins
Freibad . Letzte Abnahme der Schwimmprü¬
fung durch Oberfeldmeistcr Holtz. Rege Be¬
teiligung dringend erwünscht.

Antreten 8 Uhr abends Schar 3: Turne  n.
Mittwoch, 9. Sept .: Heimabend in den

Scharen. Auch der Spiclmannszug hat an-
zutrctcn.

BDM Mädclgruppc 19/128. Die Gruppcn-
führcrin ist vom 7. 9. bis 39. 9. in Urlaub und
wird von der Gruppcngeldverwalterin Lore
Widmaier (Hirsau ) vertreten.

Reichslustschutzbund, Ortsgruppe Calw.
Der Ortsgruppcnführcr.  Für die
lückenlose Durchführung der für die heutige
Vcrdunkclungsiibung angcordnctcn Maßnah¬
men sind die Luftschutzhauswarte verantwort¬
lich. Die Hausbewohner haben ihren Anord¬
nungen Folge zu leisten. Die Blockwarte mel¬
den etwaige Anstände schriftlich ihren Revier-

Lelarote -« s«:t>« eres L1a--cüw«!UL>:« e6r Io 1euer-NeUu»«. Vas diew «ctiütN vor lliraersicbt.

achiungsstelle gewählte Hohe 585 südwestl.
Deckenpfronn an der Straße nach Herrenbcrg
erreichten, war diese noch von Not besetzt.
Motorisierte MG-Schützcn und ein Panzer¬
abwehrgeschütz hatten sich hier cingenistct, um
das Vorgehen von Blau aus den Wäldern
südwestl. von Deckenpfronn über freies Feld
zu stören. Ein berittener blauer Spähtrupp,
der sich auf der alten Nömerstraße vom Hoh-
ipiel her zu weit vorgewagt hat, wird abge-
schossen,- dann herrscht wieder Stille . Kaum
aber hat die Infanterie von Blau den Saum
des oberen Waldes verlassen, um über den
Hohwiel und das von einer Geländefalte
durchzogene Gewann „Auf dem Lehen" auf
die Straße Deckenpfronn—Herrenberg vorzu-
stoßcn, beginnen die Maschinengewehre von
Rot zu hämmern. Blau erwidert das Feuer
mit schweren MG,' von einer Artillerieabtei¬
lung unterstützt wirb der Angriff planmäßig
aufgebaut vorgetragen.
Blau stürmt über offenes Feld

Schützenlinie auf Schützenlinie verläßt den
Wald und arbeitet sich, im Schutz der zum
Teil noch nicht abgeernteten Mms - und Kar¬
toffelfelder vor. In den Reihen der Infan¬
terie liegen die leichten MG . Es folgen die
schweren Maschinengewehre und die leichten
Abwehrgeschütze, mit Laub oder Netzen gegen

Fliegersicht getarnt . Für den Beschauer ist es
ein prächtiges und dazu instruktives Manö-
verbilö, von der Höhe aus die tief gegliederte
Front der im Angriff vorgehcnden Bataillo¬
ne zu übersehen und ein wenig Einblick in
das straffe Zusammenarbeiten der einzelnen
Waffengattungen zu erhalten . Leuchtkugeln
gehen hoch, Meldegänger und -Hunde laufen
feldein, Blinkgerät blitzt auf, Fernsprechkabel
werben vorgebracht, kurz, der ganze Nachrich-
tenapparat ist in Tätigkeit . Mit der von Not
gerade noch rechtzeitig geräumten Höhe 688
fällt auch die Straße nach Herrenberg in den
Besitz von Blau,- bald fahren die ersten Pan¬
zerwagen auf ihr an. Die Artillerie vonNot
nimmt jedoch die Straße und das für Blau
nun zu überwindende freie Vorfeld bis
zum Tcnnental und sich dahinter hinziehen-
üen Waldungen unter schweren Beschuß.
Der Angriff gerät ins Stocke«

Aber nur bis die Artillerie von Blau
(19F-cm-Haubitzen) vorgetragen ist und das
Feld für bas weitere Vorgehen sturmreif
gemacht hat. Von der Höhe aus sieht man,
wie die Batterien vom oberen Wald her
den Hang hcrabjagen, abprotzen und in einer
Geländefalte , hinter Strohhaufen getarnt , in
Stellung gehen,' inzwischen wirken die schweren
Maschinengewehre aus verdeckter Stellung



gegen die von Rot besetzten Waldränder . Nach
geraumer Zeit dringt Vlau weiter vor —
zwei Bataillone süd- und eines nordöstlich
Deckenpfronn in Richtung Tachtel —Aidlin¬
gen.
Kamps um den Eckbcrg

Not hat indessen seine Gefechtsvorposten
wieder zurückgcnounncn . Sic stehen : 1. Grup¬
pe auf dem Jägcrberg bei Althengstett , 2.
Gruppe auf dem Eckberg südöstlich Dachtel,
8. Gruppe östl. Obcrjesingen . Der Angriff
von Vlau konzentriert sich auf den Eckberg.
Als wir die Höhe des Höhnle (südwestlich
Dachtel ) erreichen , befinden sich starke Kräfte
von Blau südöstlich im Waldtcil Edelburg
noch im Gefecht mit roten MG . Man hört
von dorther und in östlicher Richtung leb¬
haftes Gewehrfeuer . Auf dem Eckberg, von
dessen freier Kuppe der Blick über Deufrin¬
gen und Aidlingen weithin bis Böblingen
reicht, treffen wir wieder auf Rot und wer¬
den später Zeuge des Angriffs von Blau auf
diese beherrschende Höhe. Rot verteidigt den
Berg bis zum Aeußersten . Unter schwerem
Artillericfeucr rücken die letzten MG-
Schützen in rasendem Tempo querfeldein
über den Nordhang ab.

Bei den Schiedsrichtern
Auf der Berghöhe haben wir eine gute

Weile Gelegenheit , die Arbeit des Schieds-
richterstabcs unter Major Weiß  zu beobach¬
ten und zu erkennen , daß sie nicht minder
wichtig ist wie jene des Leitungsstabes , dem
die strategische Führung obliegt . Vom Urteil
der Schiedsrichter hängt es schließlich ab,
welche der beiden Parteien besser abschneidet
— nicht etwa siegt,  wie wohl mancher den¬
ken mag , denn bei der neuzeitlichen Strate¬

gie dürfte es kaum Vorkommen , daß der Geg¬
ner eine wirklich vernichtende  Nieder¬
lage erleidet.
„Das Ganze Halt !"

Zuletzt erfahren wir noch, daß der Regi¬
mentskommandeur eine Umgruppierung der
Bataillone vorgenommen und anstatt den
Eckberg konzentrisch anzugreifen , den rechten
Flügel verlängert und verstärkt hat , um in
weitem Bogen durch Sie Wälder östlich des
Eckberges gegen bas von starken feindlichen
Kräften besetzte Aidlingen vorzugchen, - auch
die Panzerwagen stehen einsatzbereit . Auf ihr
Eingreifen hatten wir uns aber zu früh ge¬
freut , denn durch den klaren , sonnigen Mit¬
tag klingt das Trompctensignal „Das Gan¬
ze  H a l t !"
Das Manöver ist aus!

Mit der Inbesitznahme des Eckbergcs durch
Blau hat bas Regiment nach einem über 6,6
Kilometer vorgetragenen Angriff seinen Auf¬
trag erfüllt . Rot hat sich auf nächsten Höhen-
knppen (Dachtelberg , Venusbcrg , Steinig u.
a.) zu neuem Widerstand zurückgezogen . Eine
weitere Verfolgung in diesem schwierigen
Gelände wäre mit verlustreichen Angriffen
verknüpft.

Das Manöver im Negimentsverband ist
jetzt abgeschlossen. Die Truppen sind nach den
mehrtägigen Anstrengungen wohl ermüdet,
aber in bester Stimmung . Auf der Höhe
beim „Höhnle " hält der Regimentskomman¬
deur , Oberst Hilpert,  welcher am letzten
Tage die Uebungen selbst leitete , Kritik . Die
Männer von der Presse stecken den Bleistift
weg, verabschieden sich von ihrem freundlichen
Mentor , Major Diedra,  der sie zwei Tage
lang im Manöverfeld geführt , mit herzlichem

Händedruck, und treten die Heimfahrt an . Ein
letzter Blick gilt den Schönheiten der Gäu-
landschaft. Dann verlassen die Presseautos
vorbei an «brückenden Kampfwagen , an Ar¬
tillerie und abmarschierenden Infanterie¬
kolonnen auf staubiger Straße das Manöver-
gelänbe.

Was braucht bsr KrMMer
für NftmM?

Vom DTAC . wird uns geschrieben: Die
Ocssnung der Grenzen nach Oesterreich haben,
wie nicht anders zu erwarten war , auch einen
Ansturm der Kraftfahrer auf die Geschäfts¬
stelle des Deutschen Automobil -Clubs mit sich
gebracht . Die hauptsächlichsten Fragen , die
den Kraftfahrer , der nach Oesterreich will,
interessieren , betreffen Führerschein . Zulas¬
sung und Triptik . Wir geben hiermit den
Kraftfahrern folgendes zur Beachtung be¬
kannt : Bis zu einer endgültigen Regelung
brauchen Kraftfahrer , die mehr als drei Tage
sich in Oesterreich aufhalten wollen , einen
internationalen Führerschein , den man beim
Polizeipräsidium , Abteilung Zulassung , im
Hause des Revisions -Vereins , Stuttgart.
Moltkestraße 48, beantragen kann , und eine
internationale Zulassung , die an der gleichen
Stelle zu erhalten ist. Triptiks für Oester¬
reich gibt nur die Geschäftsstelle des Deut¬
schen Automobil -Clubs . Hier sind auch alle
weiteren , Oesterreich betreffenden Auskünfte
zu erhalten . Es empfiehlt sich dabei , wegen
des derzeitigen starken Andrangs möglichst
die Morgenstunden zu benutzen. Die für den
allgemeinen Verkehr mit Oesterreich gelten¬
den Bestimmungen gelten selbstverständlich in
vollem Umfang auch für den Kraftfahrer.

Turner -Handball
TB Calw 1. — TB Hochöorf 1. 11:6
TV . Calw 2. — TV Calw Jugend 8:2
AMuttarlfe werben nicht erhöbt
Im Rahmen der zum I . Oktober ds. JA

geplanten Tarifresorm der Reichsbahn sollte,
gemäß einem Beschluß der Ständigen Tarif¬
kommission, auch eine Erhöhung des festen
Stückgutzuschlages um 10 Rpf . Vorgenommer
werden . Die Neichswirtschaftskammer hatte
sich in einer ausführlichen Eingabe an den
Reichsverkehrsminister mit der Bitte ge¬
wandt , diese Erhöhung der Frachtkosten für
die Wirtschaft wegzulassen . Der Neichsver-
kehrsminister hat darauf mitgeteilt , daß die
von der Ständigen Tarifkommission vorge-
fchlagene Erhöhung des festen Stückgut-'
zuschlages um 10 Rpf . je Sendung nicht
durchgesührt werde. . ,

MarArKenckke/
Äartosselmarkt aus dem Lconhardsplatz

Stuttgart vom 5. Sept . Zufuhr 150 Zentner:
Böhms frühe , runde gelbe. Preis für je 50 Kg.
3.60—3.80 RM.

Schweinemärkte . Balingen : Milchschweine
18—23 M . — Bopfiugen : Milchschweine 19
bis 22, Läufer 44—50 M . — Crailsheim : Läu¬
fer 40—74, Läufer 15—23 M . — Giengen a.
Brenz : Saugschweine 20—27, Läufer 36—68
Marl . — Güglingen : Milchschweine 17—20,
Läufer 33—83 M . — Künzelsau : Milch-

'schweine 16—27 M . — Marbach : Milch,
schweine 23—32 M . — Oehringen : Milm-

Amtliche Bekanntmachungen.
Stadt Calw
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Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung
Calw belesenen , im Grundbuch von Calw Heft 393 Abteilung I
Nr . 2 und 3 zur Zeit - er Eintragung des Versteigerungsvcr-
merkes auf den Namen des

Karl Sch » ausfer,  Gasthofbesitzers in Calw,
eingetragenen Grundstücke
a) Geb . Nr . 23 Bahnhofstraße.

Wohn - und Wirtschaftsgebäude
mit Anbau und Hofraum 2 a 48 gm

b) Geb . Nr . 23/1 Bahnhofstraße.
Wohnhaus , Holzremise und
Hofraum 2 » 46 qm
(weitere 16 am auf Eisenbahn Nr .4a
der Eisenbahnverwaltung gehörig ),

— das Hotel zum „Adler " —,
die am 4. April 1936 zu 80000 vL Vorkriegswert und ein¬
schließlich der auf Eisenbahneigentum stehenden Autogarage
Geb. Nr . 23/2 Bahnhofstraße und des sonstigen Zubehörs zus.
zu 66 000 jetzigem Verkehrswert amtlich geschätzt wurden,am

Donnerstag » den 17. September 1S8S, vormittags S Uhr
im Rathaus in Calw Zimmer 20 versteigert werden.

Der Bersteigerungsvermerk ist am 24. Februar 19S6 in das
Grundbuch eingetragen.

Calw,  den 17. Juli 1936.
Kommissär : Bezirksnotar >rathwohl.

Weltenschwann
Berstanse ein Paar schöne

Zugstiere
»a. 21—22 Zentner

Georg Psrommer

a>>° rwvmvrv
uoU Hockoa -ver6er >dsltbsr »»gsiolrU
»nü »»sertrtckt , sowie NaUo»» o>«i»
»uleenomrneo . NÜL« nickt »dscknellteo.

I.. llderdarö, keoxrtetterrtrall« 14

Sie wollen heiraten?
Teilen Sie es Ihren Freunden

und Bekannten mit!
Eine geschmackvolle Ankündigung in der „Schwarz-
wald-Wacht" kostet je nach Größe nur 5 — 7 Mark.

Das kann sie doch leicht, wenn
sie in eine Stelle will. Fast
täglich werden Mädchen in un-
serm Amtsblatt , oft in recht gute
Häuser, gesucht. Also täglich die
Zeitung lesen, damit Ihnen nichts
entgeht. Im übrigen kostet eine
Kleine Anzeige wirklich nicht viel.

».vor 8ä .-t§onn" rtsbt dsuto via In cian
Xsmpkjswsn In vorcksrrwr krönt balm
kslckrug gsgsn Koalition u. pol. Xon-
losslonalirmu», kür cll» kolnkoll rlor
natlonakorialktkcdsn lckso.lsron 8>o cklo
grovo , 62 Solton umtassoncks

Jubiläums - K ûsgak«

/zb 8am»r»g, «Ion k. Soptambor 1761
vborall «le , k p«. «

DroZerie Lernsrlvrkk

Slellensuchende
Kommen immer wieder durch die
„Schwarzwald - Wacht " in
Arbeit und Brot . Personal , das
sich durch unsere altgeschätzte Hei¬
mat- und Amtszeitung anbietet,
wird gern genommen.Also immer
Anzeigenteil verfolgen und auch
mal selbst die kleine Ausgabe
nicht scheuen.

DieSelmWle
i»SlMMeim
ist wieder in Belrieö.

Oelsaaten aller Art werden zur
Verarbeitung angenommen.

Schnelle und pünktliche
Bedienung zugesichert

Alfred Hemm
Morgen Dienstag gibt es aus

der Freibank

das Pfund zu 60  Pfg.

Wohnung
zu vermieten in Hirsau,

Calwerstraße Nr. 93, parterre,

l großes Zimmer und Küche»
ab 1. Oktober dieses Jahres.

Liebhaber wollen sich wenden an
Forstmeister- «uv Reichenberg

über Backnang
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